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Warmbrunn. Die örtliche Propstei des Klosters Grüssau umfaßte 
nicht das ganze Dorf, sondern nur das Kloster, die Kirche und den 
Hof. Nach dem Krieg hieß der Ort Cieplice Śląskie-Zdrój und ist 
heute ein Stadtteil von Jelenia Góra (Hirschberg).
Wiesau. Nach der Auflösung des Klosters wurde der Ort zum Kurort 
Bad Wiesau; in den Nachkriegsjahren wurde der Name in Bolków-
Zdrój geändert. Heute ist es ein Ortsteil des Vorkriegsdorfes Alt 
Röhrsdorf, das heute Stare Rochowice (Kreis Jauer) heißt.
Wittgendorf – Witków (Kreis Waldenburg, fr. Kreis Landeshut).
Würben – Wierzbna (Kreis Schweidnitz).�
� Marian Gabrowski

Siebenbürgen – siehe Schömberg.
Trautliebersdorf – Kochanów (Kreis Landeshut).
Tschöpsdorf – Szczepanów (Kreis Landeshut).
Ullersdorf. Der polnische Name dieses Dorfes ist Ulanowice. Früher 
war es ein eigenständiges Dorf, aber 1936 wurde es in die Stadt Lie-
bau eingemeindet, heute ist es deren Stadtteil Podlesie.
Voigtsdorf – Wojcieszyce (Kreis Hirschberg).
Voigtsdorf oder Voigtsdorf bei Schömberg. Der polnische Name 
dieses Dorfes ist Wójtowa. Das Dorf existiert heute nicht mehr als 
eigenständiger Ort, da es 1931 in die damalige Stadt Schömberg 
eingemeindet wurde.

„Auf nach Schlesien!“, das sagte sich eine Gruppe von sieben Fa-
milienforschern, die zum Teil auch dem Arbeitskreis Landeshut an-
gehören, um sich der Arbeit im Archiv in Hirschberg zu widmen. 
Aber der Reihe nach.

Im Anschluß an den vergangenen Heimattag in Wolfenbüttel sig-
nalisierten Johannes Rösner sowie Frank Haufe, die beide dem Vor-
stand des Arbeitskreises Landeshut angehören, Anfang Oktober 
dieses Jahres wieder nach Hirschberg zu reisen, um im Archiv nach 
Dokumenten zu suchen, welche die eigenen Vorfahren betreffen. 
Auf diese Weise haben beide bereits in den Vorjahren sowohl einige 

Lücken im eigenen Stammbaum schließen können als auch Belege 
für bislang nur vage vorliegende Daten finden können. Zu diesen 
Dokumenten gehören die in Hirschberg wie auch in anderen Archi-
ven Polens aufbewahrten Grundakten von Höfen, Kirchbuchdupli-
kate, Vereinsverzeichnisse, Amtsblätter etc. Schließlich werden die 
früheren Akten der Amtsgerichte der Städte Landeshut, Liebau und 
Schömberg heute in Hirschberg aufbewahrt. 

Rasch gesellten sich mit Eckhard Scholz, Thorsten Thiemann, 
Christian Bade, Martin Bartels und Elke Hanusa fünf weitere Fami-
lienforscher dazu, die ebenfalls bereits Kontakt zum Arbeitskreis 

Bericht von der Fahrt nach Niederschlesien

Aus der Heimatfamilie

Vorkriegsphotographie des Denkmals. Das heutige Aussehen des Denkmals.

Auch die auf dem Sockel eingravierten In-
schriften sind fast unversehrt erhalten ge-
blieben, wenngleich ihre Lesbarkeit durch 
Erosion und mehrmalige Übermalung be-
reits recht problematisch geworden ist.

Der obere Teil der Inschrift ist recht 
schlecht lesbar, aber man kann den folgen-
den Wortlaut ausmachen:

Die ihr des Weges vorübergehet,
blicket her und sehet, ob wohl ein
Schmerz ist, wie mein Schmerz,

der mir auferlegt worden ist.

Diese Verse sind ein Zitat aus dem Alten 
Testament. Der untere Teil des Sockels ent-
hält Informationen über den Stifter des 
Denkmals:

Errichtet zur Ehre Gottes
von der Gemeinde Reichhennersdorf

im Jahre 1890

Der Stein selbst ist also mehrere Jahrzehn-
te älter als das Kriegerdenkmal. An der Seite 
des Sockels erkennt man die Inschrift „...
reuer“, die wahrscheinlich die Signatur des 
Steinmetzes ist, allerdings ohne Anfangs-
buchstaben. In einer mir bekannten Studie 
bin ich auf die Aussage gestoßen, daß der 
Erbauer der Anlage H. Breuer war - hier feh-
len also wahrscheinlich die ersten zwei 
Buchstaben.� Marian Gabrowski

Eine ausführlichere Beschreibung dieses 
Denkmals in polnischer Sprache habe ich in 
der Zeitschrift „Na Szlaku”, Nr. 3/2023 veröf-
fentlicht.

Nachnamen und Todesdaten von zwanzig 
Personen eingraviert. Über den Namen ste-
hen die folgenden Inschriften: „Den im 
Weltkrieg 1914-18 gefallenen Helden“. Dar-
unter ist eingraviert: „Die dankbare Ge-
meinde“.

Obwohl die Tafeln mit den Listen der Ge-
fallenen in den Nachkriegsjahren entfernt 
wurden, ist das zentrale Element dieses 
Denkmals noch vorhanden, nämlich der 
Stein mit Nische und Marienfigur, auf der 
das Kreuz mit dem Christuscorpus erhalten 
geblieben ist, wobei nur zwei Engel fehlen. 
Auch der Metallzaun wurde fast unverändert 
belassen.

Kriegerdenkmal in Reichhennersdorf
Reichhennersdorf, heute Przedwojów, ist 

ein Dorf, das zwischen den Städten Landes-
hut und Liebau liegt.

Im Zentrum des Dorfes, vor der kleinen 
Kirche,  wurde einst ein Denkmal zum Ge-
denken an die im Ersten Weltkrieg gefalle-
nen Einwohner errichtet.

Auf einer Photographie aus der Vorkriegs-
zeit können wir sein Aussehen erkennen. 
Hier sehen wir eine hohe Nische mit einem 
Kreuz, einer Marienstatue in der Nische und 
Inschriften auf einem Sockel. An den Seiten 
sind Gedenksteine mit Tafeln angebracht, 
die jeweils mit einem Eisernen Kreuz ge-
krönt sind. Auf jeder Tafel sind die Namen, 


